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Am vergangenen Samstag wur-
de das MRT-Gerät der St.Vither
Klinik St. Josef planmäßig ab-
transportiert. Hierzu wurde die
Klosterstraße zeitweise ge-

sperrt, weil ein großer Kran
zum Einsatz kam, um das Ob-
jekt aus dem Gebäude zu he-
ben. In den nächsten Wochen
wird der Einbau des neuen

MRT-Geräts vorbereitet. Die Kli-
nik wird den Faraday-Käfig er-
setzen und Schallschutzmaß-
nahmen durchführen, um den
Komfort der angrenzenden Un-

tersuchungsräume zu verbes-
sern. Um die Kontinuität der
Versorgung zu gewährleisten,
wurde ein mobiles MRT-Gerät
auf dem Parkplatz gegenüber

der Notaufnahme installiert.
Diese provisorische Ausstat-
tung ermöglicht die prioritären
bildgebenden Untersuchungen
bis zur Inbetriebnahme des

neuen Geräts. Der Einbau ist
am 28. April geplant. An diesem
Tag wird die Klosterstraße wie-
der zeitweise gesperrt. (ab) 

Fotos: Klinik St. Josef

Altes MRT-Gerät der Klinik St. Josef abtransportiert – Mobile Anlage auf dem Parkplatz sorgt für Kontinuität

● MONTENAU

VON ALLAN BASTIN

„Wir finden, dass eine Per-
son, die an Krebs erkrankt ist,
genug Probleme hat und nicht
noch durch Fahrprobleme be-
lastet werden sollte.“ Mit die-
sen Worten präsentierte Lilia-
ne Müller-Parisse, Präsidentin
der VoG Hilfe für Krebskranke
im Süden Ostbelgiens, im Fe-
bruar 1992 das erste Auto des
Fahrdienstes, das ab dem 9.
März 1992 im Einsatz war. Die
nötigen Gelder kamen zuvor
bei einer Telefonspendenakti-
on zusammen. Auf den Pres-
seaufruf der Vereinigung hin
meldeten sich spontan fast 50
ehrenamtliche Fahrer. Es
konnte also losgehen.

„Die Idee ist entstanden,
weil der Vater einer Kollegin
zur Bestrahlung musste“, erin-
nert sich die Initiatorin. „Da-
bei haben wir gemerkt, dass es
sehr umständlich für die
Krebspatienten und deren
Umfeld ist, nach Verviers oder
anderswohin zu gelangen.
Weil wir durch die Spendenak-
tionen ein Budget zur Verfü-
gung hatten, wurde der An-
kauf eines Fahrzeugs be-
schlossen.“ Im Oktober 1992
wurde bereits ein zweites Auto
angeschafft, weil die Nachfra-
ge schnell gestiegen ist. 

Sechs Autos und mehr
als 50 Fahrer gehören
zum Fahrdienst.

Heute bilden sechs Autos
und über 50 ehrenamtliche
Fahrer den Fahrdienst. Dieser
fährt die Patienten zu ihren
verschiedenen Therapien in
ganz Belgien, Luxemburg und
dem Aachener Raum. Die
Kranken werden zu Hause ab-
geholt, zu ihrer Therapie ge-
fahren und anschließend wie-
der nach Hause gebracht. Ne-
ben den häufigen Zielorten

Verviers, Lüttich und Aachen
sind Fahrten bis Löwen, Brüs-
sel, Turnhout und Antwerpen
keine Seltenheit. Es sind
manchmal lange Tage für die
Fahrer, die von 6 bis 19 Uhr
unterwegs sein können. Neu-
erdings steht auch ein Fahr-
zeug für Patienten mit einge-
schränkter Mobilität zur Ver-
fügung.

Es werden nicht nur die
Krebspatienten zur Strahlen-
und Chemotherapie gefahren.
Seit einigen Jahren sind die
Ehrenamtlichen auch für Dia-
lysepatienten unterwegs,
nicht nur aus den fünf Eifelge-
meinden, sondern auch aus
Weismes und Malmedy.

Im Durchschnitt werden
wöchentlich rund 15 Dialyse-
Patienten und ebenso viele
Krebskranke begleitet, doch
die Zahlen schwanken. In der

Regel müssen die Patienten
mehrmals pro Woche zu ihren
Therapien, sodass einige Fahr-
ten zusammenkommen, weiß
Liliane Müller-Parisse. „Seit
der Einführung des Dienstes
haben wir eigentlich immer
versucht, alle Patienten zu fah-
ren und keine Anfragen abzu-
lehnen. Manchmal springen
die Fahrer sogar mit ihren Pri-
vatautos ein. Wir können uns
glücklich schätzen, dass die
Hilfsbereitschaft so groß ist.“

Bei den ehrenamtlichen
Fahrern handelt es sich haupt-
sächlich um Pensionäre. Die
Vereinigung ist jederzeit auf
der Suche nach neuen Fah-
rern, weil hin und wieder Per-
sonen aus verschiedenen
Gründen ausscheiden. „Daher
freuen wir uns über jede An-
frage“, bestätigt die VoG-Präsi-
dentin. „Welche Bedingungen

die Fahrer erfüllen müssen?
Zunächst natürlich gut Auto
fahren können und eine ge-
wisse Flexibilität aufweisen.
Ein Arzt muss die Fahrtüchtig-
keit bescheinigen. Dann spielt
die soziale Komponente eine
wichtige Rolle. Der Fahrer
muss gut mit Menschen um-
gehen und ein Gefühl für die
Situation entwickeln können.
Ein Patient möchte reden, der
andere nicht. Sowieso sind die
Fahrer an die Schweigepflicht
gebunden.“ 

Dabei versucht die Koordi-
natorin stets für Abwechslung
zu sorgen: „Die Patienten wer-
den nicht einem bestimmten
Fahrer zugeteilt. Wir wollen
vermeiden, dass die Bindung
zu groß wird, sonst trifft es
den Fahrer zu sehr, wenn die
Person verstirbt. Die Maßnah-
me dient dem Schutz der Eh-

renamtlichen.“
Die Fahrer kündigen ihre

Verfügbarkeiten drei Monate
im Voraus an und werden am
Tag vor ihrem Einsatz infor-
miert, wo sie den Patienten
abholen und zu welchem
Krankenhaus sie ihn fahren
müssen. Die Fahrzeuge sind in
einem Gebäude unweit der
Montenauer Schützenhalle
untergestellt. Dort, wo sich
seit 2019 auch die Zentrale der
VoG befindet. Die Patienten
teilen der verantwortlichen
Person ihre Termine mit und
entsprechend werden die
Fahrten organisiert.

33 Jahre kümmerte sich Li-
liane Müller-Parisse um diese
Aufgabe. Sie nahm die Anrufe
oder Nachrichten entgegen
und bereitete die Fahrpläne
sowie die Fahrtenblätter vor.
Seit dem Wochenbeginn hat

Nadine Elsen-Zeimers offiziell
die Koordination übernom-
men. „Ich war vor vier Jahren
auf der Suche nach einer eh-
renamtlichen Beschäftigung
und habe Liliane vorgeschla-
gen, ihr bei der Büroarbeit zu
helfen. So habe ich sie einige
Zeit unterstützt. Seit einem
Jahr hat sie mich immer mehr
in die Planung eingebunden.
Den offiziellen Wechsel woll-
ten wir eigentlich schon län-
ger durchführen, doch muss-
ten alle technischen Hürden
überwunden werden. Es war
mir wichtig, dass ich diese
Aufgabe auch von zu Hause
übernehmen kann, damit ich
mir die Zeit besser einteilen
kann.“

Die wichtigste Neuerung be-
trifft die Kontaktaufnahme:
Fortan ist der Fahrdienst unter
der neuen Rufnummer Tel.
0475/83 96 84 erreichbar.
„Wenn ich nicht verfügbar bin,
können die Personen mir eine
Nachricht hinterlassen und
ich rufe sie zurück“, erklärt Na-
dine Zeimers. 

Für alle anderen Auskünfte
zur Krebshilfe bleibt Liliane
Müller-Parisse weiter unter
der Nummer Tel. 080/34 93 46
erreichbar. „Ein geordneter
Übergang war mir wichtig.
Wenn mir etwas passiert wäre,
hätte niemand über die Abläu-
fe Bescheid gewusst. Das woll-
te ich vermeiden“, gibt die
scheidende Koordinatorin zu
bedenken. „Jetzt konnte ich
Nadine nach und nach einar-
beiten und werde ihr auch
weiterhin unterstützend zur
Seite stehen.“

Zwar stellt der Fahrdienst,
der sich dank der großen
Spendenbereitschaft finan-
ziert, einen Großteil der Arbeit
der 1989 gegründeten Krebs-
hilfe dar, doch die Vereinigung
verfügt auch über eine Selbst-
hilfegruppe und sie gewährt
finanzielle Hilfen, etwa die Er-
stattung der Kosten des Haar-
ersatzes, die nicht von der
Krankenkasse übernommen
werden, oder der medizini-
schen Kosten. Hinzu kommen
die administrativen Aufgaben,
die im Kreise einer VoG zu er-
ledigen sind. 

Liliane Müller-Parisse weiß
zu schätzen, dass sie dank der
Stabübergabe beim Fahrdienst
jetzt über zusätzliche Freiräu-
me für ihre Familie verfügt.
Sehr zur Freude ihrer Enkel-
kinder.

Fahrdienst: Tel. 0475/83 96 84
Krebshilfe: Tel. 080/34 93 46

Ehrenamt: Generationswechsel an der Planungsspitze – Übergabe wird seit Monaten vorbereitet

Liliane Müller-Parisse
übergibt die Verantwor-
tung für den Fahrdienst
der Krebshilfe nach 
33 Jahren in die Hände
von Nadine Elsen-Zeimers.
Die Patienten und ehren-
amtlichen Fahrer müssen
sich nur an eine neue Ruf-
nummer gewöhnen, an-
sonsten soll die Dienst-
leistung nach dem be-
währten Schema fort-
geführt werden. 

Nadine Elsen-Zeimers (links) tritt die Nachfolge von Liliane Müller-Parisse als Koordinatorin des Fahrdienstes an. Fotos: Allan Bastin

Fahrdienst der Krebshilfe startet in neue Ära

1992 ging der Fahrdienst an den Start. Foto: GE-Archiv Die Fahrzeuge sind in Montenau untergebracht.


